
Es ist vertraut und doch
ganz neu, ganz anders. In
kurzer Zeit wurde das Res-
taurant „Zur Schwane“
umgebaut, bekam einen
neuen Stil verpasst. Ge-
setzt wurde dabei trotz-
dem auf Regionales.

EVA FOCHT-RABEL

Metzingen. „Alles ist ganz an-
ders“, sagt Schwanen-Wirt
Dieter Wetzel zu den Umbau-
arbeiten im Restaurant „Zur
Schwane“, die jetzt fast abge-
schlossen sind. Einerseits be-
sticht das Restaurant nun
durch klare Formen und viel
Helligkeit, andererseits kam
der lokale Bezug nicht zu
kurz. Nicht verspielt, sondern
gradlinig, gut zu definieren –
gerade auch für den ausländi-
schen Gast.

Vom Hotel aus kommt man
durch die „Hall of Fame“, den
Flur mit den Autogrammen
und Bildern der vielen Gäste,
die schon im „Schwanen“ ge-
speist oder genächtigt haben.
Dieser Flur ist auf einer Seite
verspiegelt, so dass Pierre
Brice oder die Kessler-Zwillin-
gen, Lewis Hamilton oder Nor-
bert Haug, Stefan Mappus
oder Herbert Wehner, gleich
doppelt gesehen werden.

Ehe man das Restaurant be-
tritt, kommt man am beleuch-
teten und begehbaren Wein-
klimaschrank vorbei und
kann sich über das Angebot in-

formieren – 580 Flaschen kön-
nen hier gelagert werden.

Den Stammtisch im Ein-
gangsbereich gibt es nicht
mehr. Er wurde nicht wegra-
tionalisiert (Wetzel: „die
Stammtischtradition darf in
einer Schwäbischen Alb-Re-
gion nicht aussterben.“), son-
dern versetzt. Und damit die
Stammtischler sich darüber
informieren, wer wann

kommt, mit wem und wann
geht, ist der große Nussbaum-
Tisch höher als die anderen
im Restaurant. Hier finden
sich – wie auch sonst teilweise
– noch die alten Stühle, aber
natürlich aufgearbeitet und er-
höht. Damit diese Ecke sich
zum übrigen Bereich absetzt,
besteht die Lehne hier aus Ei-
chenholz.

Aus massiver Eiche besteht
auch der neue Boden, der sich
im Zusammenspiel mit den
Nussbaumtischen eine ge-
wisse Leichte bewahrt hat.
Die in Stoffen und Kissen ein-
gesetzte Farbe Grün zusam-
men mit dem sparsamen Ein-
satz von Rot bringt die natür-
lich Optik des Holzes – natür-
lich aus der Region – noch bes-
ser zur Geltung.

Auffallend ist auf jeden Fall
das fast zehn Meter lange, hin-
terleuchtete Panoramabild
der Schwäbischen Alb im
Frühnebel, das durch ver-
schieden bedruckte Stoffbah-
nen dreidimensional wirkt
und bei dem man nachvollzie-
hen kann, wie Mörike auf die
„blaue Mauer“ kam, auch
wenn sie hier eher braun ist.

Trotz aller Moderne bleibt
die Familie Wetzel der regiona-
len Tradition verhaftet. An
den Stammtisch schließt sich
„S’Gerber“ an, ein Separee für
maximal zwölf Gäste. Hier
riecht es dank der Lederpols-
ter aus einer Metzinger Gerbe-
rei frisch nach Leder, ein Kuh-

fell ziert die Decke und vor al-
lem das große Bild einer Ger-
berei vor der 19. Jahrhundert-
Wende die Wand. Auf einer
kleinen Terrasse, die vom
Raum abgeht, können bei-
spielsweise die Raucher ih-
rem Laster frönen.

Kleine Holzschäfchen mit
kuscheligem echten Fell zie-
ren das angrenzende Zimmer.
Sechs Personen können ein
wenig abgegrenzt vom Restau-
rant hier speisen, helles Holz,
das Porträt eines Schäfers
und grüne Polster bieten die
Verbindung zum Biosphären-
gebiet. Im Übrigen wird sich
das gesamte Hotel „Schwa-
nen“ den Biosphären Hotels
GmbH anschließen und
durchläuft dazu in den nächs-
ten Wochen eine Zertifizie-

rung. Wer sitzt
schon gern mit dem
Rücken zum Raum?
Auch dies wurde
beim Umbau ele-
gant gelöst: An der
Seite zur Ulmer
Straße wurde in Kopf-
höhe eine etwa hand-
spannenbreite Spie-
gelleiste angebracht
– man kann also
trotzdem sehen, was
im Restaurant ge-
schieht.

Und wer wissen
will, wie es in Rich-
tung Outletcity aus-
sieht, auch das ist
jetzt möglich. Eine
Seite des Raumes
wurde geöffnet und
erhielt eine Terrasse.
„Sehen und gesehen
werden“, stellt Die-
ter Wetzel dazu fest.
Die Restaurantbesu-
cher können unter
hübschen, pilzähnli-
chen Sonnenschir-
men speisen oder
sich ihren Espresso
schmecken lassen

und die Outletkunden wer-
den neugierig, was es an die-
ser Ecke der Stadt gibt. Loun-
gemöbel machen neben be-
quemem Mobiliar den Aufent-
halt im Freien besonders ge-
mütlich.

Beibehalten wurde natür-
lich das Kelternstüble, das le-
diglich mit neuen Stoffen auf-
gepeppt wurde. Hier kann
man auf Bildern die Ge-
schichte des Kelternplatzes
verfolgen. „Keltern, Gerber
und Biosphäre gehören zu-
sammen und ergänzen sich“,
so der 56-Jährige.

Besonders gefällt aller-
dings den auswärtigen Gäs-
ten, dass Bezug auch aufs
Land genommen wird. Die
uralte Kuckucksuhr ist ein be-
liebtes Fotomotiv und be-

staunt werden gern die Gläser
mit Wacholderbeeren, Schne-
cken, Albdinkel, Wiebele oder
Albleisa. Auch die knallrote
gusseiserne alte Aufschnittma-
schine mit Schwungrad. Und
überall wird ganz dezent auf
die namensgebende
„Schwane“ hingewiesen: die
Ecken der Beistelltische sind
entsprechend ausgesägt, die
indirekte Beleuchtung
scheint durch den Schwan
und auch über dem riesigen
„Schwanen-Tisch“, einem
Prachtexemplar aus einem
4,5-Meter langen Nussbaum-
stück mit natürlicher Struktur
an der Kante, prangt ein
Schwanen-Kronleuchter.

„Erst auf Grund der Mehr-
wertsteuersenkung haben wir
den Mut gefasst, so viel Geld
in die Hand zu nehmen und
400 000 Euro in unseren Be-
trieb zu investieren,“ stellt
Wetzel fest, der in seinem Be-
trieb immerhin 50 festange-
stellte Mitarbeiter hat. Als In-
nenarchitekten zeichnet Bir-
git Nicolay mit der Familie
Wetzel verantwortlich für den

Umbau, der „das Restaurant
in ein völlig neues und innova-
tives Gesamtkunstwerk ver-
wandelt“, wie Dieter Wetzel
schwärmt. „Gastgeberin aller-
dings ist immer meine Frau
Anna-Maria“, lacht er. Inzwi-
schen ist die dritte Genera-

tion mit Sohn Tim im Haus in-
volviert, der bisher Erfahrun-
gen in internationalen Hotels
sammelte. Er wird noch ge-
meinsam mit den Eltern dafür
sorgen, dass Qualität und Ser-
vice stimmen, auch weiterhin
die gewohnt gute Regionalkü-
che zu fairen Preisen angebo-
ten wird.

Tim, Anna-Maria und Dieter Wetzel vor dem Biosphären-Zimmer. Fotos: Eva Focht-Rabel

Aus einem Stück ist dieser große Nussbaumtisch.

Ein Hingucker ist das Gerber-Zimmer. Schwäne oben, Alb an der Wand: Das Restaurant hat sich verändert.

Umbau Hotel Schwanen in Metzingen

Früher hießen Gasthäuser nach dem
weiblichen Vogel, nämlich
„Schwane“. Das Wort wurde laut Die-
ter Wetzel irgendwann eliminiert, es
heißt nur noch „der Schwan“. Be-
wusst nennt die Familie Wetzel das
Restaurant „Zur Schwane“, während
das Unternehmen „Schwanen“ heißt.

Sonderveröffentlichung

Die „Schwane“

Modern und doch regional
Restaurant „Zur Schwane“ umgebaut – Bereiche mit Bezügen zur Gegend
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Wir installierten die neue 
Beschallungsanlage.
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Herzlichen Glückwunsch 
zum gelungenen Umbau!
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Nichts auf der Welt ist so mächtig,

wie eine Idee deren Zeit gekommen ist.
Victor Hugo

www.schwanen-metzingen.de

WUNDERBA R SCHWÄ BISCH

Wir gratulieren unserem Kunden, der Familie
Wetzel, zum gelungenen Umbau des Hotel-
Restaurants Schwanen und wünschen weiterhin
viel Erfolg.

Der kompetente Partner in allen Finanzierungsfragen.

s Kreissparkasse
in Metzingen

Wir gratulieren der

Familie Wetzel
zum gelungenen Umbau

des Restaurants.

Ausführung der Heizungs-, sanitären und

elektrotechnischen Anlagen

FRANK WERZ GmbH
Ihr Partner für die gesamte Haustechnik
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